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Redaktion. Druck und Perüag von p . ll»-sd «rg«r in Westerburg.

Freitag , den 2. Februar 1917. 33 . Jahrgang.
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Westerburg, den2. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Krersousschusses

mittelbar vorangegangenen Geschäftsjahre , wenn die übernehmende
und die übernommene Gesellschaft zusammen mindestens drei Jahre
bestanden haben, andernfalls nach der Dauer der kürzeren Zeit
des Bestehens . Soweit in die Durchschnittsberechnung das Er¬
gebnis von Geschäftsjahren einzustellen ist, während deren die
übernehmende Gesellschaft noch nicht bestanden hat , gelten die
bilanzmäßigen Ergebnisse der übernommenen Gesellschaft als Ein¬
kommen der übernehmenden Gesellschaft.

Hat während des Krieges eine schon bestehende steuerpflichtige
Gesellschaft eine andere Gesellschaft oder deren Vermögen über¬
nommen , so werden die bilanzmäßigen Ergebnisse , die die über¬
nommene Gesellschaft in den für die Durchschnittsberechnung in
Betracht koinmenden Jahren erzielt hat , dem Einkommen der
übernehmenden Gesellschaft hinzugerechnet.

8 3. Die vorstehenden Vorschriften (§§ 1 und 2) kommen nur
zur Anwendung , Ivenn das danach berechnete Einkommen das nach

Bekanntmachung.
Im Aufträge der Landwirtschaftskammer lvird Herr Bahn¬

tet Dewes in Westerburg am Kouulug , den 4 . Februar,
Mittags 4 Uhr im Saale des Herrn GastrvirtsHau-

»pel zu Molsberg einen Vortrag über Kauiuchenzucht halten. . ur  Anwendung, wenn das danach verecynere tFinwmmrn ous uauj
t Die Herren Bürgermeister von Molsberg und der umliegenden hx« Vorschriften des Einkommensteuergesetzes zu veranlagende Ein-Irfmffprr mnflpti tiir anhfretrhen Sßfllffr bßförQt fcttt . Ihaften wollen für zahlreichen Besuch besorgt sein.

Westerburg , den 1. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Kreis aus (chu sie s.

ifes
!rwerbu
ist von e
rledigt.
. Fetzr

isschusss

A« die Derer« Bürgermeister des Kreises.
, Der Bedarf an Fleischkarte« für die Zeit vom 19. 2
|l8 . 3. 1917 ist getrennt nach solchen für Personen über und
'onen unter 6 Jahren bis spätestens 9. ds Mts . mir anzu-

Mesterburg, den2. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

des Kreises Westerburg.

effeud die Grgämirng des Giukommensteuergesetzes,
vom 30. Dezember 1016.

1. Abweichend von den Vorschriften des Einkommensteuerge-
>erfolgt die Veranlagung des gesamten Einkommens einer
fchen Person nach dem Ergebnisse des dem Steuerjahre vor-
gangenen Kalender - oder Geschäftsjahrs , wenn ihr in diesem

oie .während des gegenwärtigen Krieges aus gewerblicher
:rungsb ^ " l oder aus gewinnbringender Beschäftigung oder als stillem
Juni l#ßfct)after oder als Mitglied einer Gesellschaft mit beschränkter

^"Ng Beträge zugeflossen sind, die bei der Veranlagung nicht
Anrechnung gelangen , weil die Einkommensquelle vor Beginn
'.teuerjahres weggefallen ist oder sich wesentlich geändert hat.
Einkünfte aus einer einmaligen Tätigkeit sind hierbei in

chnung zu bringen.
Bei dieser Berechnung (Abs. 1) ist bei Quellen , deren Er¬

is nach den Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes auf
id einer Durchschnittsberechnung zum Ansatz gelangt , nicht
wgebuis des letzten Geschäftsjahres , sondern die Durchschnitts:
jnung maßgebend.
Rührt das Einkommen ganz oder teilweise aus der Beteilig-

an einer während des Krieges aufgelösten Gesellschaft mit
»ränkter Haftung her, so erstreckt sich die Steuerpflicht auch

Mden Anteil an den.während des Krieges aufgesammelten Rück-
ngen der Gesellschaft. Soweit die aus der ausgelösten Ge>
jaft dem Gesellschafter zugeflossenen Beträge bei der Gesell-

)r Seifst *ut  Besteuerung gelangt sind, findet eine Auserhebung-
——— « g der Steuer nach § 71 des Einkommensteuergesetzes nicht
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J, ver 2. Hat sich während des Krieges eine nach 8 1 Nr . 4 bis 6
reiisko «» Einkommensteuergesetzes steuerpflichtige Gesellschaft in eine
Ujr vor re steuerpflichtige Gesellschaft umgewandelt oder haben sich
nittags :e*e steuerpflichtige Gesellschaften zu einer neuen Gesellschaft
Ichlossrb nigt, so ist die neu entstehende Gesellschaft von dem Zeitpunkt
krstag M Entstehens ab steuerpflichtig . Die Veranlagung erfolgt nach

xdurchschnittlichen Ergebnisse der drei der Veranlagung un-
lachurig- ~
er Laubr

kommen übersteigt.
Die Steuerpflichtigen haben die zu Veranlagung erforder¬

lichen Angaben zu machen und auf Erfordern nachzuweisen.
8 1 findet keine Anwendung auf die Dienstbezüge einer der

im 8 H Abs. 3 des Einkommensteuergesetzes bezeichneten Personen
bei deren Ausscheiden aus dem Dienste.

Unter Zugrundelegung der Vorschriften der §8 ^ 2 und 3
hat auch die Berichtigung schon stattgefundener Veranlagungen zu
erfolgen. Sie hat für diejenigen Steuerjahre zu unterbleiben , für
welche die zu erhebende Nachsteuer den Betrag von 190 Mk. nicht
erreicht.

8 85 Abs. 2 und 3 des Einkommensteuergesetzes finden auf
die Berichtigungen Anwendung.

8 5. Die nach § 63 des Einkommensteuergesetzes wegen Weg¬
falls einer Einkommenquelle zu gewährende Steuerermäßigung ist
zu versagen, insoweit durch die Ermäßigung Beträge der im § I
genannten Art der Besteuerung entgehen würden . Bereits be¬
willigte Ermäßigungen sind zurückzunehmen.

8 6. Dem § 62 des Einkommensteuergesetzes tritt als Abs. 2
hinzu : In gleicher Weise ist eine neue Veranlagung vorzunehmen,
wenn die Vermehrung des Einkommens dadurch eintritt , daß nach
dem Ausscheiden aus dem Militärdienst oder nach der Wieder¬
aufhebung der Kriegsformation

1. Steuerpflichtige aus neu aufgenommener gewerblicher
Tätigkeit oder gewinnbringender Beschäftigung Einkommen
beziehen"oder

2. Offiziere oder Beamte in den Genuß der Friedensbezüge
treten.

8 7. Im 8 70 Ziffer 1 des Einkommensteuergesetzes werden
die Worte „mit einem Einkommen von nicht mehr als 3000 Mk."
durch die Worte „mit einem dem Einkommen von nicht mehr
als 3000 Mk. entsprechenden Steuerzusatze " ersetzt.

8 8. Der Finanzminister kann Ausnahmen bewilligen, wenn
durch Anwendung der Vorschriften dieses Gesetzes eine unbillige
Härte oder eine mehrfache Heranziehung desselben Einkommens
zur Einkommensteuer herbeigeführt wird.

8 9. Die Gemeinden sind befugt , auch abweichend von den §8
84 und 85 des Kommunalabgabengesetzes von den gemäß den 8§
4 bis 6 berichtigten Steuersätzen Zuschläge zu erheben oder im
Falle des 8 36 Abs. 2 des Kommunalabgabengesetzes in entspre¬
chender Anwendung der 88 ^ bis ® Nachveranlagungen vorzu¬
nehmen. ..

Ermäßigungen , die auf Grund des 8 6 gewährt werden, tznd
auch für die kommunale Besteuerung maßgebend ; im Falle de?
8 36 Abs. 2 des Kommunalabgabengesetzes haben die Gememde-
vorstände die entsprechenden Ermäßigungen vorzunehmen.

8 10. Der Finanzminister wird mit der Ausführung dieses
Gesetze- beauftragt.



Die in Betracht kommenden Steuerpflichtigen des Kreises
werden unter Hinweis auf § 3 Abs. 2 des Gesetzes aufgefordert,
binnen zwei Wochen die zu ihrer Veranlagung erforderlichen
Angaben bei dem Ortsbürgermeister oder hier auf dem Büro der
Veranlagungskommission zu machen und auf Erfordern nachzu¬
weisen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, mir binnen drei
Wochen anzuzeigen , wer nach vorstehendem Gesetz für die Ver¬
anlagung in Frage kommt. Fehlanzeige ist nicht erforderlich.

Mesterkirrg, den 31. Januar 1917.
E. 104. Der Uorsttzende ^

der GiriK<m,« ertsteirer-Nera»rlagungK-Kommissto«

G,

Bekanntmachung.
Durch Vermittlung der Landwirtschaftlichen Zentral -Dar-

lehnskasse in Frankfurt a . M ., Abteilung für Warenverkehr , kann
ich den Ankauf von Saatgeeste vermitteln . Es kommt Franken¬
gerste aus Bayern in Betracht . Diese Gerste hat sich im vorigen
Jahre auf dem hohen Westerwald sehr gut bewährt und hatte ich
im Jahre 191b schon mehrere 100 Zentner zum Anbau vermittelt.
Da aber nur ein beschränktes Quantum zur Verfügung steht, ist
umgehende Anmeldung di« 8 . Fedenar bei mir nötig.
Spatere Bestellungen können nicht dernllrstchtigt werden.
Der Preis kann heute aber »och nicht mitgeteilt werden.
Auch könne« immer nur ganze Zentner bestellt werden.
Jeder Besteller hat sich zunächst eine Saatkarte zu beschaffen,
welche dann an mich einzusendcn ist. Später wird dann mitge¬
teilt werden , wohin die Säcke der Besteller , die genau mit Namen
und Wohnort zu bezeichnen sind, eingesandt werden müssen. Die
Gerste ist bei Empfang gleich zu bezahlen. Es wird aber darauf
hingewiesen, daß die Gerste auch alle wirklich zur Aussaat ver¬
wendet werden mutz und wird darüber genaue Kontrolle geführt.

Schufte Röhler, Ticrruchtittlprktor.

Der MingkWilktk WoMmg.
Der entscheidende Tag.

Kerli « , 31. Jan . (zb.) Die Regierung des Deutschen Reiches
hat ihren Entschluß gefaßt ; der 1. Februar bedeutet den Beginn
des uneingeschränkten, ungehemmten Seekrieges , die vollkommene
Blockade der Ententeländer . Dem Botschafter der Vereinigten
Staaten ist kurz nach 6 Uhr eine deutsche Note überreicht worden,
die zugleich die hohe Anerkennung des Friedensgedankens bei dem
Präsidenten Wilson und die Antwort auf die Kriegsziele des Vier¬
verbandes enthält.

Die Note an den amerikanischen Botschafter.
WTB . Derli « , 31 . Jan . (Amtl .) Der Regierung der Vereinigten

Staaten von Amerika ist heute folgende Note übermittelt worden:
Kerli » , 31. Januar 1917. Eure Exzellenz haben die Güte

gehabt, mir unter dem 22. d. Mts . von der Botschaft Mitteilung
zu machen, die der Herr Präsident der Vereinigten Staaten von
Amerika am gleichen Tage an den amerikanischen Senat gerichtet
hat . Die kaiserliche Regierung hat von dem Inhalt der Botschaft
mit der ernsten Aufmerksamkeit Kenntnis genommen , die den von
hohem Verantwortlichkeitsgefühl getragenen Darlegungen des
Herrn Präsidenten zukommt. Es gereicht mir zur großen Genug¬
tuung , festzustellen, daß die Richtlinien dieser bedeutsamen Kund¬
gebung in weitem Umfang mit den Grundsätzen und Wünschen
übereinstimmen , zu denen sich Deutschland bekannt . Hierzu ge¬
hört an erster Stelle das Recht der Selbstbestimmung und die
Gleichberechtigung aller Nationen . In Anerkennung dieses Prin¬
zips würde Deutschland es aufrichtig begrüßen , wenn Bölker , wie
Irland und Indien , die sich der Segnung der staatlichen Unab¬
hängigkeit nicht erfreuen , nunmehr ihre Freiheit erlangten . Bünd¬
nisse, die die Völker in den Wettbewerb um die Macht hinein¬
treiben und sie in ein Netz eigennütziger Intrigen verstrickten, lehnt
auch das deutsche Volk ab . Dagegen ist eine freudige Mitarbeit
allen Bemühungen gesichert, die auf die Verhütung künftiger Kriege
abzielen. Die Freiheit der Meere als Vorbedingung für den freien
Bestand und den friedlichen Verkehr der Völker hat ebenso wie
die offene Tür für den Handel aller Nationen stets zu den lei¬
tenden Grundsätzen der deutschen Politik gehört . Um so tiefer
beklagt es die kaiserliche Regierung , daß das friedensfeindliche
Verhalten ihrer Gegner der Welt unmöglich macht , schon jetzt die
Verwirklichung dieser erhabenen Ziele in Angriff zu nehmen.
Deutschland und seine Verbündeten waren bereit , alsbald in
Friedensverhandlungen einzutreten und hatten als Grundlage die
Sicherung des Daseins , der Ehre und der vollen Entwickkungs-
freiheit ihrer Völker bezeichnet. Ihre Pläne waren , wie sie in der

en.

Note vom 12. Dezember 1916 ausdrücklich betonten , nicht
Zerschmetterung oder Vernichtung der Gegner gerichtet u
ihrer Ueberzeugung mit den Rechten der anderen Natione
vereinbar . Was insbesondere Belgien anlangt , das den
stand warmherziger Sympathien in den Vereinigten Sta
bet, so hatte der Reichskanzler wenige Wochen zuvor erklär
eine Einverleibung Belgiens niemals in Deutschlands Abj», s
gelegen habe. Deutschland wollte in dem mit Belgien zur "
ßenden Frieden lediglich Vorsorge dafür treffen , daß dies ; unö
mit dem die kaiserliche Regierung in guten nachbarlichen»,f <
hältnissen zu leben wünscht, von dem Gegner nicht zu feinir uen
Anschlägen ausgenützt werden kann . Solche Vorsorge ist f cr^
dringender geboten, als die feindlichen Machthaber in wieder̂ ... .
Reden und Artikeln seit dem Abschluß der Pariser SBUmr
konferenz unverhüllt die Absicht ausgesprochen haben , ®r rct31
land nach Wiederherstellung des Friedens nicht als gleicht .
tigt anzuerkennen , vielmehr systematisch weiter zu bekämpfê '"

An der Eroberungssucht der Gegner , die den Frieden " _
tieren wollen , ist der Friedensversuch der vier Verbündetes - *
scheitert. Unter dem Aushängeschild des Nationalitätenpr
haben sie als Kriegsziel enthüllt , Deutschland , Oesterreich -UnStar!
die Türkei und Bulgarien zu zerstückeln und zu entehren . Mln L
Versöhnungsversuchen stellen sie ihren Vernichtungswilleift Ar
gegen. Sie wollen den Kampf bis aufs äußerste . fmseo

So ist eine neue Sachlage entstanden , die auch Deutsc
zu neuen Entschließungen zwingt . Seit 2Va Jahren mißbOsfr,
England seine Flottenmacht zn dem frevelhaften Versuch, D»
land durch Hunger zur Unterwerfung zu zwingen . In bnAuf
Mißachtung des Völkerrechts unterbindet die von England ^
führte Mächtegruppe nicht nur den legitimen Handel ihrerIezm
ner , durch rücksichtslosen Druck nötigt sie auch die neustasch
Staaten , jeden ihr nicht genehmen Handelsverkehr aufzugebevFror
nach ihren willkürlichen Vorschriften einzuschränken. Das Mach
rikanische Volk kennt die Bemühungen , die unternommen wtzngen
sind, um England und seine Bundesgenossen zur Rückkehr5 schei
Völkerrecht und zur Achtung vor dem Gesetz der Freistellung
Meere zu bewegen. Die englische Regierung verharrt bei
Aushungerungskrieg , der zwar die Wehrkraft des Gegners
trifft , aber Frauen und Kinder , Kranke und Greise zwing'
ihres Vaterlandes willen schmerzliche, die Volkskraft gefäh
Entbehrungen zu erdulden . So häuft britische Herrschsucht
Herzens die Leiden der Welt umbekümmert um jedes Geb
Menschlichkeit, umbekümmert um die Rechte der Neutraler
bekümmert selbst um die stumme Friedenssehnsucht bei den
kern der eigenen Bundesgenossen . Jeder Tag , den das s
bare Ringen andauert , bringt neue Verwüstungen , neue N>
neuen Tod . Jeder Tag , um den der Krieg abgekürzt
erhält auf beiden Seiten Tausenden tapferer Krieger das
und ist eine Wohltat für die gepeinigte Menschheit.

Die kaiserliche Regierung wird es vor ihrem eigenen» He
wissen, vor dem deutschen Volk und vor der Geschichte nichE
antworten können, wenn sie irgend ein Mittel unversucht «Bei
das Ende des Krieges zu beschleunigen . Mit dem Herrn
deuten der Vereinigten Staaten hatte sie gehofft, dieses Ziel
Verhandlungen zu erreichen. Nachdem der Versuch von
Gegner mit verschärfter Kampfansage beantwortet wordel
wird die kaiserliche Negierung , wenn sie in höherem Sinn ^ ZUr
Menschlichkeit dienen und sich,an den eigenen Volksgenossen
versündigen will , den ihr von neuem aufgezwungenen !
ums Dasein nunmehr unter vollem Einsatz aller Waffen
führen . Sie muß daher auch die Beschränkungen fallen
die sie sich bisher in der Verwendung ihrer Kriegsmitte!
See auserlegt hat.

Im Vertrauen darauf , daß das amerikanische Volk und
Regierung sich den Gründen dieses Entschlusses und seiner
Wendigkeit nicht verschließen werden , hofft die kaiserliche S
rung , daß die Vereinigten Staaten die neue Sachlage von
hohen Warte der Unparteilichkeit würdigen und auch an i!
Teil mithelfen werde, weiteres Elend und vermeidbare Opfe
Menschenleben zu verhüten.

Indem ich wegen der Einzelheiten der geplanten K
Maßnahmen zur See auf die nachfolgende Denkschrift
nehmen darf , darf ich gleichzeitig der Erwartung Ausdruck
daß die amerikanische Regierung amerikanische Schiffe vor
Einlaufen Zn die in der Anlage vorgeschriebenen Sperrg
und ihre Staatsangehörigen davor warnen wird , den mit
der Sperrgebiete verkehrenden Schiffen Passagiere oder
anzuvertrauen.
, Ich benutze diesen Anlaß , Eurer Exzellenz den Au,

meiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.
Zimmermann,  Staatssekretär des Aeußern.
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>er Welt-Krieg.
Großes Hauptquartier . 30. Januar. Amtlich.

_ Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht

°̂An der Artois -Front mehrfach Erkundungsgefechte , zwischen
g» nzu ^ nd Somme zeitweilig starker Artilleriekampf.
“VI 68! Front des deutschen Kronprinzen.
»arlichen»^ endliche Angriffe der Franzosen gegen dre Hohe 304
)rge ift n ergebnislos.
" feine w-Ient.

a r  ui Mazedonische Front.
o gtelchb ^ ^ Cerna -Bogm und in der Strumaniederung Zu >am-
demmpM e von Aufklärungsabteilungen.
rbündD - Großes Hauptquartier
litätenpv Westlir

31. Januar . Amtlich.
er Kriegsschauplatz.

rreich-UiiStarker Frost und Schneefall schränkte die Gefechtstatigkeü
ntebren Mn der Lothringer Grenze bei Leimtrey war von mittag
aswillei » Artilleriekampf stark. Abends griffen die Franzosen einen

«nserer Stellungen an, sie wurden abgewiesen.
ch Deuts« Gestlicher Kriegsschauplatz,
en mibbitsfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
rsuch D» von Bayern.

Fn biOuf dem Westufer der Aa stürmten unsere Truppen eine
Enalanche Waldstellung und wiesen in ihr mehrere starke Gegen-

*1 ihrer ffe zurück. 14 Offiziere und 900 Mau « wurden gefangen,
die neuMaschineugewehre erbeutet.
ufzugebenFront des Generalobersten Erzherzog Josef,
i. Das Mach heftigem Feuer griffen die Russen mehrmals die
mmen wUngen südlich der Baleputna -Straße an ; zwei starke An-
Rückkehrxscheiterten, beim dritten Ansturm gelang es einer russischen

Freiheitzing in einen Stützpunkt einzudringen.
ruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen,

.ahe der Donau gingen starke feindliche Aufklärungsab-
en vor, sie wurden von den osmanischen Posten zurück-

crt bei
Gegners
: zwing»
ft gefäh
'schsucht» Mazedonische Front
des Gebi>Deutsche Erkunder brachten von einer Streife im Eerna
^bUtralenL̂ xhrxre Italiener gefangen ein.
„ das .Großes  Hauptquartier , 1. Feb. Amtlich.
neue Not Westlicher Kriegsschauplatz.
aekürü Wn vielen Stellen der Front brachten Erkundungsvorstöße
:r das $°ße Feststellungen über den Feind.

1 Gestlicher Kriegsschauplatz,
eigenen» Heeresgruppe des Generalfeldmarschall

chte nicht . , Prinz Leopold von Bayern.
«ersucht »Bei sehr strenger Kälte nur an wenigen Stellen lebhafte
ijj Tätigkeit

n der Narajowka südöstlich von Lipnica - Dolna drangen
eines sächsischen Regiments in die russische Stellung und

mit 69 Gefangenen und 1 Maschinengewehr als
zurück,
n der

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
t der

esgruppe des Generalseldmarschalls v . Mackensen
Vorfeldkämpfe und vereinzelt Artilleriefeuer.

Mazedonische Front.
üdwestlich des Doiran -Sees nach starkem Feuer vorgeh-
bteilungen wurden abgewiesen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Feindliche Kchiffsverlnste.

are Öpfel̂ »o99 Tonne « feindlicher Schiffe seit Kriegsbeginn.
MB . Kerlin , 30. Jan . (Amtlich ). Im Monat Dezember

">2 feindliche Handelsfahrzeuge von insgesamt 329000 Br .-
o. durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte verloren
en ; davon sind 240000 Tonnen englisch. Außerdem wur-

neutrale Handelsfahrzeuge (85 000 Tonnen ) wegen Be
ng von Bannware zum Feinde versenkt. Das Dezember-

!lis beträgt also insgesamt 415500 Tonnen . Seit Beginn
ieges bis zum 31. Dezember 1916 sind damit und unter
echnung der im Lauft des Jahres nachträglich bekanntge-
>en Kriegsverluste durch kriegerische Maßnahmen der Mit-
hte 4021500 Tonnen feindlichen Handelsschiffsraums ver
gegangen. Davon sind 3000000 Tonnen englisch. Dies
st 15 Prozent der englischen Gesamttonnage zu Anfang des

Im gleichen Zeitraum sind von den Seestreitkräften der
machte 401 neutrale Schiffe mit 537000 To . wegen Bann-
lbeförderung versenkt oder als Prisen verurteilt worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Vernichtung eines englischen Zerstörers,

erli» , 30. Jan . (Amtlich). Am 28. Januar 1917 hat
unserer Unterseeboote im englischen Kanal einen englischen

krer der N-Klasse durch Torpedoschutz vernichtet.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wachseitde UI-Boot-Veute.
Noch 47 Schiffe oersenkt.

WTB . Kerlin . 30. Jan . (Nichtamtlich .) Eines unserer Unter¬
seeboote hat in der Zeit vom 18. bis 25 . Januar außer dem be¬
reits amtlich gemeldeten Zerstörer noch 17 Schiffe mit 18056
Bruttoregistertonnen versenkt. Unter der Ladung der versenkten
Schiffe befanden sich 15000 To . Getreide , etwa 7500 To . Kohlen,
weiter besonders Grubenholz , Phosphat und sonstige Bannware.

Feindliche Schiffe in de« Häfen der Mittelmächte.
WB . SerU « , 30 . Jan . Wie wir von zuständiger Stelle er¬

fahren , sind bei Ausbruch des Krieges in den Häfen der Mittel¬
mächte 99 feindliche Fahrzeuge mit 189 000 Tonnen , davon 75
englische Schiffe mit 173500 Tonnen beschlagnahmt worden,

lleppelinangrifie aus Galatz.
lleber Galatz kreuzen, wie verschiedenen Blättern gemeldet

wird , fortgesetzt die deutschen Zeppeline und werfen Bomben schwer¬
sten Kalibers ab, an manchen Tagen zusammen über 30 Stück.

Kein Anschlag anf den König von Spanien.
WTB . Madrid , 30 . Jan . (Nichtamtlich ) . Meldung der Agence

Haoas . Zu dem Anschlag auf den Zug des Königs von Spanien
wird bekannt gegeben : Die Adressaten einer Bleisendung von
Putanta Genil erklärten, daß ihnen die zwei Bleistücke fehlen,
die auf dem Bahngleise aufgefunden wurden . Alles deutet dar¬
auf hin, datz es sich einfach um einen Diebstahl handelt.

Kaiser Wilhelm als Kandidat fnr de« Friedens¬
nobelpreis oorgr schlagen.

WTB . Konstantinopel , 30 . Jan . (Nichtamtlich ). Die Uni¬
versität Stambul ist beauftragt worden , einen Kandidaten für den
Nobelpreis vorzuschlagen. Die juristische und literarische Fakultät
haben darauf Kaiser Wilhelm als Vorkämpfer des Friedensge¬
dankens in Vorschlag gebracht.

Aus dem Kreise Westerburg.ftrsterdnrg,2.Februar 1917.as bisherige Ergebnis der Hin-
denburg-Spende in der Provinz Hessen-Naussau beläuft sich auf
99481 Kilogramm Speck und 19 300 Kilogramm Schmalz . In
einem Teil der Provinz werden die Hauptablieferungen erst in
den Monaten Februar und Marz erfolgen.

Urne Jnvalidenmarlreri . Zur Invaliden - und Hinterblie¬
benenversicherung sind für Beschäftigungszeiten nach dem 1. Januar
1917 nur Beitragsmarken neuer Art zu verwenden . Eine Ver¬
wendung der bisherigen Wochenbeiträge für Zeiten nach dem 1.
Januar 1917 kann nicht nur Belästigungen , sondern unter Um¬
ständen auch Bestrafung der betreffenden Arbeitgeber pp. zur
Folge haben.
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Witt schuft«-Anssch« fie. Der Herr Regierungspräsident
„ .. Meister hat in einer ' Versammlung in Erbenherrn über dre
Wirtschaftsausschüsse Ausführungen gemacht, die auch bei uns
bekannt zu werden verdienen : Der Herr Regierungspräsident
weist darauf hin, datz die dem Wirtschaftsausschuß zugewiesenen
Aufgaben von ungeheurer Wichtigkeit sind für den ganzen Kreis
und darüber hinaus für die Lebensmittelversorgung und die
Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen Produktion . Den Mit¬
gliedern der Kommission dürfte die geleistete Arbeit bis zum
Lebendsende als eine segensreiche in Erinnerung bleiben. »In
allen bisherigen Ausführungen — betont der Herr Regierungs¬
präsident — ist zum Ausdruck gekommen , datz die Ausschüsse
nicht als Polizei zu wirken haben , datz ihr Amt vielmehr ein
Vertrauensposten für Beratung und Hilfeleistung der Landwirte
sei. Sie wollen als Freunde der Landwirte wirken . Dieser
Auffassung stimme ich voll und ganz zu, nur mit einer Aus¬
nahme, das ist die Kartoffelversorgung . Hier muß der Ausschuß
auch Polizei sein und dafür sorgen , daß mit den Kartoffeln 1. so
sparsam wie möglich umgegangen , 2 . daß das erforderliche Saat¬
gut unter allen Umständen sichergestellt und bis zur Verwendung
zweckmäßig gelagert wird und daß 3. alle irgendwie entbehrlichen
Kartoffelvorräte an den Kommunalverband abgeliefert werden,
da sonst die Heeresverwaltung durch Militär die Vorräte ohne
Prüfung der Einzelverhältnisse fortholen wird , was mit Rücksicht
auf die damit verbundenen Unannehmlichkeiten , Schaden und
Aerger vermieden werden soll ."

Der strenge Winter . Das alte Sprichwort, „Wenn ine
Tage anfangen zu langen , kommt der Winter gegangen", trifft
auch in diesem Jahre wieder zu. Mit gewaltiger Macht hat der
gestrenge Herr sein Regiment seit einigen Tagen angetreten , denn
wir befinden uns jetzt im wahrsten Sinne des Wortes mitten mt
Winter . Schnee und Kälte sind uns im reichen Maße bescheert,
sodaß die Landleute mit diesem Wetter nur zufrieden sein können,
denn jetzt friert ihrem Wunsche gemäß der Boden ordentl^ aus,
hatten wir doch heute Morgen eine Temperatur von 14 Grad R
unter 0 gegen 12 Grad am gestrigen Morgen . Weniger freudig
wird allerdings der Winter von denjenigen begrüßt , denen eS an
Kohlen mangelt , und derer gibt es gar viele . Hoffentlich bewahr¬
heitet sich aber auch das Sprichwort : „Gestrenge Herren regieren
nicht lange."

Inr Frage der Stillegung durch da« Hilfsdienstgr-
setz üderfinstigmerdender Betriebe hat der Zentralverband
chnstl. Keram- und Steinarbeiter Deutschlands dieser Tage eme
Eingabe an das Kriegsamt gerichtet . In derselben wird auf die
Nachteile verwiesen, die namentlich den an Industrie armen Ge-



genden bodenständigen Arbeitern erwachsen, wenn die Betriebs¬
stillegungen nach rein privatwirtschaftlichen Gesichtspunkten der
Industrie erfolgen sollten . In Gegenden an den großen Verkehrs¬
wegen in der Nähe größerer Industriegebiete , würde die Ueber-
führung der Arbeiter zum Stilliegen kommender Steinbrüche,
Ziegelwerke usw. keinerlei Schwierigkeiten machen . Die Ver¬
wendung dieser in der Nähe der Kriegsindustrie wohnenden Leute,
die jeden Tag nach Hause kommen und dort nach wie vor ihre
Verpflegung genießen können sei sowohl für die Kriegsindustrie,
wie für die industriereichen Kommunalverbände viel vorteilhafter
wie die Heranholung größerer Arbeitermaßen aus weitentlegenen
Landgebieten . Die meisten der in den industriearmen Gegenden
wohnenden Arbeiter haben eigene landwirtschaftliche Betriebe von
5, 10, 20 , ja oft bis zu 40 Morgen , deren Bewirtschaftung in
der Regel neben der täglichen Berufsarbeit erfolgt . Diese land¬
wirtschaftliche Betriebsform ist wegen der großen Zahl dieser
Betriebe und aus der Tatsache heraus , daß gerade diese Klein¬
betriebe dem Boden die höchsten Erträge abringen , für die Volks¬
ernährung besontzssrs in der Kriegszeit von erheblicher Bedeutung.
Sie müßten liegen bleiben, wenn die Industriebetriebe dieser
Gegenden zugunsten der verkehrsrechnerisch günstiger gelegenen
gleichartigen Betriebe geschlossen würden . Die betreffenden Kreise
würden große Lebensmittelmengen für die zahlreichen , sehr kinder¬
reichen Familie dieser Arbeiter bereitstellen müssen . Die in der
Fremde schaffenden Arbeiter würden gleichzeitig die Lebensmittel¬
versorgung der dortigen Kreise belasten und zur Bestreitung der
Kosten für den doppelten Haushalt hohe Lohnzuschläge nötig haben.
Zum Schluß wird noch dargetan , daß eine Berücksichtigung der
verkehrsabgelegenen Gegenden die öffentlichen Verkehrsmittel kaum
nennenswert mehr belasten würde , weil die hier in Betracht
kommenden Bahnstrecken ohnehin nur einen sehr geringen Ver¬
kehr aufweisen und das Beladen der Wagen auf Stationen sol¬
cher Bahnstrecken kaum mehr Wagen erfordert , als wenn sie auf
den Bahnhöfen der großen Industriegebiete mit ihren Bahnhof-
verstopsungen und Hinterniffen beladen werden.

Heulirferungr « . Uebcr die diesseitigen tzeulieferungen
für den Heeresbedarf bestehen in der Landwirtschaft irrtümliche
Auffassungen . Den Gesaintjahresbedarf an Jnlandsheu hat die
Heeresverwaltung durch starke Heranziehung der Vorräte in den
besetzten Gebieten auf 1 Million Tonnen , also auf nur wenige
Prozent der inländischen Produktion , herabsetzen können. Wenn
die ihnen auferlegte Heuliefcrung von einzelnen Landwirten
trotzdem als besondere Härte empfunden wird , so kann das nur
an unzweckmäßiger örtlicher Verteilung liegen , gegen die bei der
zuständigen Kreisbehörde Abhilfe zu beantragen wäre.

Rrnuerod . Zu Ehren des Geburtstages Se . Majestät des
Kaisers fand am vergangenen Sonntag im Hotel Müller ein
Familienabend , veranstaltet vom hiesigen Musikverein , statt . Die
der Zeit entsprechend gestaltete Feier verlief bei vollbesetztem Saale
glänzend . Herr Geheimrat Hofmann hielt eine mit großem Bei¬
fall ausgenommen ^ Ansprache, die mit einem brausenden Kaiser¬
hoch endete. Der zur vollen Zufriedenheit aller Anwesenden ver¬
laufene Abend brachte einen Reinertrag von 63 Mark , der dem
Herrn Landrat zur geeigneten Verwendung zur Verfügung ge¬
stellt werden konnte.

Arnshöfen , 30. Jan . Dem Landsturmmann Johann
Meudt von hier wurde für hervorragende Tapferkeit auf dem
östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
Meudt hatte , trotz stärkstem feindlichen Feuer , mit noch 5 Kame¬
raden ein Maschinengewehr erbeutet . Er ist der erste der hiesigen
Krieger , dem diese Auszeichnung zugeteilt wurde.

Aeutershaufe « , 30. Jan . Am 23. Januar ist der Ge¬
freite der Landwehr Johann Adam Frink vom Res -Jnf .-Regt.
Nr 441 für besondere Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Ei¬
sernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.

Äilhheir « . 30. Jan . Am 22. ds . Mts . feierten die Ehe¬
leute Veteran Kaspar Kloft und Katharina geb. Bendel das
sOtene Fest der goldenen Hochzeit. Der Kaiser sandte dem wür¬
digen Jubelpaare das übliche Gnadengeschenk von 50 Mk. Der
Hochw. Herr Bischof stiftete ein schönes Gebet- und Erbauungs¬
buch. Die Gemeinde nahm innigen Anteil an dem schönen Feste,
welches dem Ernste der Zeit gemäß sich im engsten Familien¬
kreise bewegte . Möge es dem Jubelpaare vergönnt sein, noch
viele Jahre in so erfreulicher geistigen und körperlichen Frische
seinen Lebensabend zu genießen!

Aus Nah und Fern.
Staffel , 30. Jan . Bei der hier anberaumten Verpachtung

von 59 Hektar Domänenland wurden ganz fabelhafte Preise -er¬
zielt. Aecker, die sonst 20 bis 22 Mark ergaben , wurden diesmal
mit 60 bis 7O Mark in Pacht genommen . Die Pachtzeit dauert
12 Jahre . Diese hohen Pachtpreise sind wohl eine Folge der hohen
Preise für die meisten landwirtschaftlichen Produkte.

Miesbade « . 30. Jan . Dem Regierungs -Präsidenten , Wirk¬
lichen Geheimen Oberregierungsrat Dr . v. Meister in Wiesbaden
wurde das Großkreuz des Kaiserlich Oesterreichischen Franz Josef-
Ordens und dem Polizei -Präsidenten , Kammerherrn von Schenck
in Wiesbaden , das Komturkreuz desselben Ordens verliehen und
die Erlaubnis zur Anlegung dieser Orden erteilt.

Auf , nach Schmabenland . In einer ihrer letzten Nummer
bringt die Frankfurter Zeitung folgendes verlockendes Heiratsge¬

such: Eheglück! Welch edle Dame mit ideal geschäftlichen,
aufrichtigen Charaktereigenschaften und größerem Bermö
mir ein gemütliches Heisti? Alter und Religion ist glc*
Suchender ist gemütlicher Schwabe , 41 I . a. und besitze
nehmes Aeußere und gutes Einkommen . Wohne im gev
Schrvabenlande , wo Milch, Butter und Honig fließt uv
Kriegsnot und Teüerung herrscht. An Angeboten nt£
Damen wird es dem Schwaben , der mindestens so pfi
gemütlich ist, ohne Zweifel nicht mangeln.

Kekmrulumchung.
Der Uoraufchlag über die Einnahmen und A

der Stadtgerueiude im Rechnungsjahr 1917 liegt
bis einfchl. 12. Februar 1917 zur Ginstcht der Ge
««gehörige « auf dem Snrgermeisteramt offen

Westerburg . den 2. Februar 1917.
Der Magistrat.
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Dienstag , den 6. Februar 191-—
Nachmittag » 1 Uhr anfangrnd,

werden im hiesigen Gemeindewald , Distrikt ' _
20 Eichenstämme zu 5,55 Festmeter , MSS

285 Raummeter Buchen-Scheit und Knüppelholz,!
360 Raummeter Buchen-Reiser in Haufen

öffentlich meistbietend versteigert.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden um <t

ortsübliche Bekanntmachung ersucht . Deffei
Gershalen . den 2. Februar 1917.

Der Bürgermeister : <£ » D
Empfehle:

la . Häringe
feinst gern. Kaffeemischung

Puddingpulver
Honigpulver

Soppen- und Bouillon-Würfel
Malz -Kaffee n . Cichorie
k.A SEIFE und SEIFENPULVER

Naturreine
Weift- und Rotweine

Zigarren, Zigaretten und Tabak
in allen Preislagen.

In Erfurter Gemüse- u.
Blumen -Sämereie»

tu

Han « Kauer , Westerburg.
Neustraße 46.

W_-» '7*'

75000 W-b-r'ft
Hausbackös«
Kochherde mit KackM
Fleischrärn

für Hausschlachtungen |
beweisen deren Bord

Preislisten um
Erste u . größte Spezials

Anton Webei
Uirbrrbreistg (Khb

ii <

(Kroppach) Blif. lugelbaeh
FernsprecherNo. 8. Amt

Altenkirchen (Westerwald)
— Karbid —

40/42%iges Kali -Salz
58°/0ige8 Chlorkali » m

Kainit
stets auf Lager.

Thomasmehl
Sternmarke, monatlich

ein Waggon eintreffend.

Karbid
per Pfund Mk . 0,70 in der
Trommel von 220 Pfd. brutto
für netto . Für den Hausbedarf
liefern Karbid in luftdicht ver¬
schlossenen Patentdosen von
ca . 5 u 10 Kilo zu Mk . 0,80
per Pfd . brutto für netto.

Wir verfügen nur noch über¬
ein kleines Quantum Karbid and
können, da Karbid beschlag¬
nahmt ist, neue Sendung nicht
mehr hereinbekommen. Wir
empfehlen daher umgehende
Bestellung.
C . v . Saint George,

Haclieu bürg . Tel6 . . »

NatnrschutzpsGeld -Lol
%

k Mk. 3,50 7219 Geldge
Ziehnng am9. und 101

100000 41
20000 Mk . bares i

Wohlfahrt
Geld -Lo

zu Zwecken der
Deutschen Schutzgei

k Mk.3.60 10167 Geld
Ziehung vom 12—15. fi

10167 Geld- 4000gewinne v.

75000,40f
30000 , 20000|

bares Geld.
(Porto 15 Pf ., jede Listei

versendet Glücks -Kolld

Heinr. Deecke, Krei

J ««ge Zie,
(am liebsten trächt.
sucht zu kaufen

Uobrrt I « « g , Buchd̂ >£
Westerburg
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